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Phrasen . Zahlenbluff und Redensatten
Noosevelts Botschaft an de« 78. USA -Kongreß

DNB Berlin , 8 . Januar . Die Rede Roosevelts am Donners¬
ag vor dem Washingtoner Kongreß, die von der USA .-Presse
Kit lautem Theaterdonner angekündigt worden war , hat in¬
folge ihrer auffallenden Inhaltslosigkeit — wie auch die ersten
slnslandsstimmen erkennen lassen — in der gesamten politisch
« teressierten Welt enttäuscht. Entgegen den Erwartungen
»er amerikanischen Öffentlichkeit hat der Oberkriegshetzer des
Weißen Hauses weder ein den breiten Massen der USA . in
kusficht gestelltes Sozialprogramm verkündet, noch auch zum
»ölligen Durchsall seines berüchtigten Weißbuches Stellung ge¬
nommen. Die Tatsache, daß sich der Präsident der USA . über
tas Kernproblem des gegenwärtigen Krieges , die U-Bootfrage,
sorgsam ausgeschwiegen hat , und daß im Rahmen seiner üb¬
lichen Bluffzahlen über den angeblichen Stand der USA .-Kriegs-
»roduktion jede Angabe über das Schiffsbauprogramm der Ver¬
einigten Staaten fehlte, macht nur allzu deutlich sichtbar , wie
reinlich ihm die vernichtenden Schläge der deutschen und ver¬
bündeten U-Boote in Wirklichkeit sind.

Was von den Ziffern , mit denen Roosevelt auch diesmal wir¬
rer jonglierte , bei ernster Überprüfung gehalten werden darf,
geht am klarsten daraus hervor , daß er von 1,5 Millionen
LEA .-Soldaten sprach, die sich zur Zeit in llebersee befinden
Men , während erst am 28 . Dezember 1942 der USA .-Eeneral
Warjhall die Ueberseetruppen der USA . mit genau einer Mil-
ftou angegeben hat . Roosevelt hat also damit nicht nur sein
Kolk infam betrogen, dem er vor seiner Wiederwahl ver¬
sprach, auch nicht einen einzigen Mann auf fremde Kriegsschau¬
platz« zu entsenden, er hat — verglichen mit der Erklärung des
Generals Marjhall — sogar das Kunststück fertig gebracht, inner-
haßb von nur zehn Tagen sage und schreibe 506666 Soldaten
«ber die weiten Ozeane der Welt zu transportieren.

Nicht minder groß ist der Bluff , den Roosevelt mit den an-
« VKchen USA .-Lieferungen an Tschungking - Thina zu
landen versucht . „Noch heute senden wir auf dem Luftwege
«ach Thina soviel Kriegsmaterial , wie jemals auf der Vurma-
strcchr befördert worden ist", heißt es in seiner Rede. Man
wird sich fragen müssen , inwieweit diese Feststellung mit den
dauernden verzweifelten Hilferufen Tschiangkai-
lcheks in llebereinstimmung gebracht werden kann, sowie gleich¬
falls mit den zahlreichen Berichten von USA .-Piloten in der
USA .-Presse, die gleichlautend besagen , daß Lufttransporte nach
Lschnngking wegen der zu überfliegenden riesigen Gebirgszüge
« ahezu unmöglich seien.

Bemerkenswerterweise gibt Roosevelt auch in seiner Kon¬
grehbotschaft nochmals zu, daß die Bereinigten Staaten ihre
Produktionsziele für das vergangene Jahr nicht er¬
reichen konnten, während er über den gegenwärtigen Stand
der amerikanischenRüstung zu der alles andere als optimistischen
Feststellung gelangt : „Ich will nicht behaupten , daß wir mit
Miseren augenblicklichen Fortschritten der heutigen Produktion
xufriÄwn sein dürfen .

"
Den Krieg mit Japan streifend, versteift sich Roosevelt«

Größenwahn zu der Behauptung : „Im vergangenen Jahr hiel¬
te» wir seinen Vormarsch auf ." Er hat die Stirn , in dem Zu¬
sammenhang der „änfeuernden Leistungen der ASA .- Soldaten"
pl gedenken , jener Soldaten also , die im Stile des bekannten
Fluchtgenerals Mac Arthur nicht nur von den Philippinen
vertrieben , sondern wo immer auch sie sich den tapferen Truppen
des Tenno in den Weg zu stellen suchten, zu Lande , zu Wasser
«nd in der Lust geschlagen worden find.

Nicht minder grotesk wirkt Roosevelts Bemerkung, es be¬
stehe „eine wirkliche Einigkeit unter den Führern der vereinig¬
ten Nationen "

, vor allem, wenn man bedenkt , daß gerade eben
erst die durch den englischen Geheimdienst veranlaßte Ermor¬
dung Darlans ein grelles Schlaglicht aus die Spannungen
zwischen England und den USA. geworfen hat.
Ebenso hat eben erst die britische Wochenzeitschrift „Spectator"
das innere Verhältnis zwischen London, Moskau und Washing¬
ton mit den aufschlußreichen Worten umschrieben : „Wir und
Ne Amerikaner verstehen uns nicht gut und mit den Sowjets
verstehen wir uns noch viel weniger .

"
Jnteressanterweise bezeichnet Roosevelt am Ende seiner Rede

die Bundeshauptstadt seines Landes als „ein Irrenhaus ".
Er gesteht damit sowohl die großen inneren Verwaltungs-
schwjerigkeiten als auch die starken Widerstände im Innern der
USA . ein.

Entgegen allen Großsprechereien von ehedem hat Roosevelt
auch für 1943 der USA .-Vevölkerung nichts als „schwere
Kämpfe " anzukündigen und anstatt Entschuldigungen
für das Versagen feiner verbrecherischen Kriegstreiberpolitik an-
juführen , versteckt er sich hinter dem blamablen Eingeständnis,
Washington — zu deutsch der Sitz der USA .-Regierung — sei
»in Irrenhaus.

»Gemisch von Größenwahnsinn «nd Illusionen*
Echo zu Roosevelts Kongrsßrede

DNB Rom, 8 . Januar . Die Rede Roosevelt vor dem Kongreß
Et, wie der diplomatische Mitarbeiter der „Stefani " feststellt,
»ein Gemisch von Erößenwahnsinn und Illusionen , bestätigt aber
Gleichzeitig die Kriegsschuld und die imperialistischen Ziele der
USA .

" Roosevelts Rede wird von „Messaggero" als die bisher
»geräuschvollste , dafür aber auch würdeloseste Aeußeruna" des
P8A .-Präside »t«n, als ev» „Paukenjolo" und ein Musterbeispiel

von „Anmagung , Einbildung und ' grenzenloser Zudringlichkeit
bezeichnet . „Mit diesem riesenhaften Bluff beabsichtigt Rosse-
velt" so schreibt das Blatt , „durch einen kühnen Ausfall di«
in den Jahren seiner Fehlregierung verlorenen Stellungen
zurückzugewinnen "

. Für die Dreierpaktmächte könne es gleich¬
gültig sein , ob Roosevelt mit seinen Phrasen in den Vereinigten
Staaten Erfolge habe. Am Ablauf des Kriegsgeschehens könne
mit Worten nichts gändsrt werden. Abschließend wendet sich
das Blatt scharf gegen die von Roosevelt eingestandene Absicht
der USA . und ihrer Verbündeten , den Krieg mit einem Sklaven,
Halterfrieden abschließen zu wollen, der nur noch Beherrscher
und Beherrschte kennen würde . ^

Roosevelt hat sich in keiner Weise verändert "
, schreibt „Po-

polo di Roma " . Die Lügen bildete« nach wie vor die Grund,
lagen einer jeden Handlung und einer jeden Aeußerung Roose-
oelts . Die RÄ>e sei eine ausgesprochene Zweckrede gewesen , di«
sich vor allem dadurch auszerchnet, daß sie der Existenz einer
Gegners in keiner Werse Rechnung getragen habe und jedes tat,
iächlichen Erundlagerrmaterials entbehrte . „Roosevelt hat dir
USA . in den Krieg getrieben , wir ein bankrotter Eeschäftsmani
sein Geschäft in Brand steckt, nur um nicht Rechenschaft ableg«,
,u müssen"

, bemerkt „Piccolo"
, das Mrttagsblalt des „Eiornab

d 'Jtalia "
, zur Rede des USA .-Drasidenten.

DNB Mailand . „Die Rede Roosevelts vor dem Kongreß ver
riet"

, erklärt „Eorriere della Sera "
, „deutlich feine parlamen

torischen Sorgen . Sie war gekennzeichnet durch die Leichtfertig
Kit, mit der er die verschiedenen aktuellen Frage » behandelte
Leine hyperoptimistischen Voraussagen , sie nur zur Bee»n

flussung bestimmt waren , wußte er nicht durch Tatsachen zu be,
legen.

"
„Roosevelt sei es in seiner Rede nicht gelungen"

, führ:
„Popolo d' Jtalia " aus , „die Sorgen zu verbergen, die der
nordamerikanischen Despoten beherrschten . Bezeichnend sei di,
Reihenfolge, in der Roosevelt seine Verbündeten aufzählte . Dev
Ehrenplatz räume er der Sowjetunion ein und setze England
an die zweite Stelle auf die Stufe mit Tschiangkaischek.

"
„Die

Worte Roosevelts"
. erklärt „Stampa " ironisch , „sind blutrünstig,

aber seine Belege leiden an Blutarmut ." Es habe sich bereits
ergeben, daß man den Krieg gegen Europa nicht mit Geschützen
gewinnen könne , die in den Fabriken von Oklahoma oder Port-
land ständen. Zwischen den nordamerikanischen Arsenalen und
den Kriegsschauplätzen liege das Meer voll Tücken und Tor¬
pedos.

DNB Tokio , 8 . Januar . In der Botschaft Roosevelts seien
weder Tatsachen noch überzeugende Argumente zu finden, so
stellt die Zeitung „Tokio Asahi Schimbun" fest . Es sei die Bot¬
schaft eines Mannes , der sein Volk immer weiter in das Kriegs¬
geschehen treibe und immer neue Opfer von ihm fordern müsse,
da sich seine bisherige ' Politik als katastrophal erwies . Nur
schwerlich könne Roosevelt auch in dieser Botschaft seinen Ehr¬
geiz zur Beherrschung der Welt verbergen. Lächerlich wirke vor
allem, wenn der Präsident der Vereinigten Staaten in einem
Augenblick von seinen Kriegszielen , der Entwaffnung Japans,
Deutschlands und Italiens , spreche, da er rückblickend nurseine
eigene , schwere militärische Niederlage feststellen müsse. Die von
ihm erneut bekannt gegebenen astronomischen Ziffern
über die Aufrüstung der USA. seien kaum in der
Lage, noch jemanden zubeeindrucken , zumal Roosevelt gezwungen
sei, in gleichem Atemzug zuzugeben, daß das Programm
des ersten Jahres nicht erfüllt werden konnte.

DNB Madrid , 8 . Januar . Die Rede Roosevelts hat in Spa¬
nien ebensowenig die Wirkung ausgelöst, die der USA .-Präfi-
dent sich von ihr versprach , wie das vor einigen Tagen ver-
Wevtlichte Weißbuch . Der drittrangige Platz, den die Madrider

Darlans Mörder Halbjude und Gaullist
DNB Paris , 8. Jan . Nach bei der Agentur OFJ aus Tanger

vorliegenden Meldungen sind der Name und die Persönlichkeit
hes Darlan -Mörders nunmehr bekannt . Danach bediente sich
ber britische Geheimdienst eines zwanzigjährigen Studenten
namens Bonnier de la Chapelle als Werkzeug, dessen
Mutter Jüdin ist.

Wie der „Petit Parisien " dazu ergänzend aus Vichy erfährt,
wohnt die Familie des Mörders in Algier . Der Vater , der
eine Jüdin heiratete , ist Sportberichterstatter . Sein zweiter
Sohn studiert ebenso wie der Attentäter in Algier . Alle drei
waren als Gaullisten bekannt und die ganze Familie war
mehrmals unter polizeiliche Ueberwachung gestellt worden. In
ihrer Wohnung wurden unter dem französischen Regime mehr¬
mals polizeiliche Haussuchungen durchgeführt.

Der „Petit Parisien " stellt zur Identifizierung des Mörder»
fest : „Es ist klar, daß der Mörder nicht aus eigenem Antrieb
gehandelt hat , ebenso wenig wie de Galle einen derartige»
Befehl ohne Zustimmung seiner englischen Auftraggeber er¬
teilen konnte.

Da der Mord in der Auffassung der us -amerikanischen Oef-
fentlichkeit von der Beteiligung Londons nicht zu trennen war,
so konnte er in den USA . letzten Endes nur als ein Amerika
durch seinen Verbündeten angetaner Schimpf betrachtet wer«
den .

" Diese Erklärung , so meint abschließend das Blatt , werde
bekräftigt durch die Tatsache, daß der Name des Mörders nur
infolge einer Indiskretion bekannt gewor¬
den sei. Die Erklärung lasse auch die seit Darlans Ermordung
von Eiraud zu seiner Sicherheit ergriffenen Maßnahmen somit
kein Widerstreben, die eingekerkerten Gaullisten freizulassen,
umso verständlicher erscheinen.

Man versteht immer noch nicht , bemerkt der Korrespondent
des „Petit Parisien ", aus welchem „wichtigen militärischen
Grunde" der Name des Mörders bisher geheimgehalten wurde.
NachAnsicht der us -amerikanischen Kreise in Tanger sei die Ge¬
heimhaltung 'beschlossen worden , um die verhängnisvolle Wir¬
kung zu vermeiden, die die Bekanntgabe des Namens kurz vor
dem Zusammentritt des USA .- Kongresses auf die öffentlich«
Meinung der Vereinigten Staaten ausgeübt hätte.

Damit ist ein neuer politischer Mord aufgeklärt , der auf
Englands Schuldkonto fällt . In raffinierter Weise hat d«
Secret Service wieder einmal den Mörder dort gedungen, wo
ft am leichtesten zu finden war . Ein politisch verhetzter junge«
Mensch, geistig verhaftet imJudentum , wurde das Werkzeug.
Nichts aber kann den wahren Schuldigen — England — vev>
bergen, das nie davor zurückgeschreckt ist, sich durch gsmeii« «
Meuchelmord aus einer Verlegenheit zu helfen.

Prepe ver neve emraumi . ve 'rrar oen ruioerwiucn , mir oem.
die spanischen Zeitungen sie überhaupt bringen . Ein Vokk , das.
wie das spanische, drei Jahre hindurch die Schreckexi einer von
Roosevelt nach Spanien entsandten MeimüniMM Bntzad«
nordamerikanischer Kommunisten, die den Namen Lincoln trua
am eigenen Leibe zu spüren bekommen hat und dessen übeü
seeischer Besitz von den Nordamerikanern systematisch gestohlen
^ urde, wird in seiner grundsätzlichen Haltung zu Roosevelt un^
seinen Trabanten nicht dadurch erschüttert, daß man ihm vor»
rechnet , wieviel Patronen die USA . im vergangenen Jahre her-
Kestellt haben . I « politischen Kreisen in Madrid bezeichnet man
daher die Roosevelt-Rede, soweir es ihre Wirkung auf die spa¬
nische Bevölkerung anbetrifst , als ausgesprochen ungeschickt. De»
Außenpolitiker de, „AVE" erklärt , man könne mit Schwätze,alles erreichen, auch da» Gegenteil von dem . was beabsichtigt sei,

Sowjets im Gegenangriff zuriilkgeworsen
47 Panzer vernichtet — ErfolgreicheLuftkampfe tm mittlere « «nd nördlichenFrontabschnitt

seebdotjäger. Dasselbe Boot torpedierte später eia groß«,
Frachtschiff.

In den frühe» Morgenstunden des heutigen Tages «nt« ,»ahmen britische Flugzeuge Störangrisfe aus westdeutsche»Eebiet. Di« Bevölkerung hatte Verluste. Es entstand gering^
Eebiiudeschaden.

DNB Aus dem Führerhanptqnartier , 8. Januar.
Vas Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
8m Raum des mittlere « Kaukasus , des Do « « nd

nordwestlich Stalingrads stande« die deutsche« Trup¬
pe« auch gestern im schweren , aber erfolgreichen Abwehrkamps
mit starken Infanterie - und Panzerkriifteu der Sowjets . 8m
Gegenangriff wurde der Feind an verschiedenen Stelle « zurück-
geworfe« und erlitt hohe Verluste. 82 Panzer wnrde« vernichtet,

Südöstlich des Jlmensees griff der Feind wieder vergeb¬
lich mit Unterstützung zahlreicher Panzer an «nd verlor dabei
15 Panzcrkampfwagen.

Jagdflieger schössen in heftigen Luftkämpfe» über der Mit¬
tel - und Nordsront ohne eigene Verluste 32 Sowjetslug-
zenge ab . Die Bekämpfung des Rachfchubverkehrs aus dem
Ladogasee wurde fortgesetzt , bei Nacht das Stadt - und Hasen¬
gebiet von Murmansk angegrisfe«.

8n Nordasr . ika örtliche Kampftätigkeit . Der Feind erlitt
bei überraschenden Angriffen schneller deutscher Kampfflugzeug«
in Libyen empfindliche Verluste an Kraftfahrzeugen «nd Gerät
«nd verlor drei Flugzeuge im Luftkampf.

2m Hasen von Bone wurden zwei feindliche Bewach«
beschädigt . Bombentreffer richteten ans einem feindlichen Flug¬
stützpunkt in ' Südtunesien umfangreiche Zerstörungen an . In de»
Nacht versenkten deutsche Kampfflieger vor Bougie aus «ine«
Geleit zwei Haudelsschifse mit zusammen 18 609 BRT . Fünf
Handelsschiffe wurden schwer beschädigt . Außerdem versenkt« ein
deutsches Unterseeboot östlich Algier eine« feindlichen Unter,

DNB Berlin , 8 . Jan . 2m Dongebiet hatten die deutschen
Truppen am 7 . Januar schwere Abwehrkämpfe zu be¬
stehen. Sie schlugen die an verschiedenen Frontabschnitten ge¬
führten Angriffe des Feindes ab und vernichteten dabei meh¬
rere Panzer . Besonders schwer waren die Ausfälle des Feindes
bei erfolgreichen Gegenangriffen , in deren Verlauf unser«
Truppen nach den beim Oberkommando der Wehrmacht vor¬
liegenden Meldungen , 32 Sowjetpanzer vernichteten, 11 da¬
von schoß eine Panzerabteilung ab , als sie nach Abwehr feind¬
licher Vorstöße selbst zum Angriff antrat und mehrere Ort¬
schaften , die vorübergehend verloren gegangen waren , zurück¬
gewann . Die übrigen 21 feindlichen Panzer würden ebenfalls
bei Gegenstößen durch unsere Panzermänner vernichtet. Es ist
jedoch mit einer Erhöhung der Abschußzahlen zu rechnen , d«
die Säuberung des schluchtenreichen Kampfgeländes , in de«
sich eingeschlossene feindliche Gruppen noch verzweifelt vertei¬
digten , noch nicht abgeschossen ist. Bei weiteren örtlichen Vor¬
stößen konnten unsere Kampfgruppen die Masse eines feind¬
lichen Bataillons zerschlagen und Gefangene einbringen.

Die Luftwaffe Unterstützte die Abwehrkämpfe und Gegenstöße
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der HeeresveTdände durch Angriffe von Sturzkampf- und Kampf«
flugzeuge gegen feindliche Kolonnen, Panzerbereitstellungeo
und Widerstandsnester. Bei freier Jagd schossen sie drei bolsche¬
wistische Flugzeuge ab.

Südöstlich des Ilmensees hat sich die feindliche Angriffs-
ILtigkeit am 7. J .anuar wieder verstärkt. Auch die erneuten
Vorstöße brachen unter hohen Verlusten der Sowjets nach Ab¬
schuß von 15 Panzern zusammen . Vier dieser Panzerkampf¬
wagen wurden bei der Vereinigung einer Einbruchstelle ver¬
wichtet und weitere fünf durch Artilleriefeuer , das eine be¬
reitgestellte Angriffsgruppe zerschlug, außer Gefecht gesetzt . Ins¬
gesamt haben in den knapp fünf Wochen , seit dis Schlacht im
Raum von Toropez auch das Jlmensoegebiet ergriff , unsere hier
«ingesetzten Truppen über 400 feindliche Panzer vernichtet, er-
Leutet oder bewegungsunfähig geschossen . Diese hohe Abschuß-
? chl , die der Ausrüstung mehrerer sowjetischer Panzer -Briga¬
den enaspricht , wird dadurch ins rechte Licht gerückt, wenn
man berücksichtigt, daß sie nicht durch Kämpfe Panzer gegen
Panzer , sondern durch Infanterie -Divisionen erzielt wurde und
daß ein großer Teil der Sowjetpanzer durch Panzervernich«
tungstrupps erledigt werden konnte.

Auch am Jlmensee versuchten die Bolschewisten ihre er-
«euten Angriffe durch starken FlieZereinsatz zu unterstützen.
Unsere Jäger 'fingen jedoch die feindlichen Tiefflieger ab,
brachten 16 sowjetische Flugzeuge zum Absturz und
trieben die übrigen in scharfer Verfolgung zurück . An den bei¬
den letzten Tagen verloren die Bolschewisten allein ini mitt¬
leren und nördlichen Abschnitt der Ostfront 89 Flugzeuge.

Hafen von Bone erneut bombardiert — Fünf Spitfire
abgeschossen

DNV Rom, 8. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Mäßige Operationstätigkeit an der Syrte - und Tunis¬
front, wo wir Vorstöße feindlicher Abteilungen zurückwkesenund einige Gefangene machten.

Abteilungen der italienischen Luftwaffe erneuerten die Bom¬
bardierung des Hafens von Vone und griffen zusammenmit deutschen Abteilungen Fahrzeugkolonnen an . Ueber 89 dieser
Fahrzeuge wurden in wiederholten Tiefflugangriffen bewegungs-
unfähig geschossen und zahlreiche andere beschädigt . Fünf feind¬
liche Jäger wurden in den Luftkämpfen des Tages «- geschossen,An den Küsten Algiers griffen deutsche Flugzeuge eine» 8e>
leitzug mit Erfolg an : Zwei Handelsschiffe von je 8889 Tonnen
erhielten Volltreffer und sanken, fünf weiter« wurden mit
Sicherheit getroffen.

Viermotorige nordamerikanische Bomber warfen gestern zahl¬
reiche Sprengbomben auf das Hafengebiet und den
Stadtkern von Palermo ab . Zahlreiche Privatgebäud«wurden zum Einsturz gebracht . Die bis jetzt unter der Vevött
kerung festgestellten Verluste betragen 16 Tote und 262 Ver¬
wundete. Auch auf Licata wurden Brandbomben abgeworfe».
Einige Eebäudeschäden und ein Verwundeter.

Englands A und O : die U-Boote
Lord Haukeq über das Versagen der U-Boot -Bekämpfung

Gens, 8. Januar . „Das A und O eines jeden Ofsensivplanes
der Demokraten ist und bleibt die Schiffahrt" , schreibt Lord
hankey in der „Sunday Times"

. Wie ernst es in Wirklichkeitam die leider so erfolgreiche deutsche U-Boot-Kriegführung stehe,
werde noch immer nicht ganz vor der Oesfentlichkeit Groß¬britanniens erkannt. 1912 hätte man schon soweit sein muffen,den U-Booten wirkungsvoll zu begegnen , um die Grundlage für
militärische Operationen gegen die Achsenfeinde im Jahre 1913
zu legen . Aber wie sehe es tatsächlich aus ? Der Konvoischutz sei
unbefriedigend. Die Zahl der U-Boote steige ständig und die
Schiffsverluste Englands ynd der USA . würden immer größer
Trotz Neubauten iibertreffe die Versenkungszahl die Ziffer der
Indienststellungen fast um das Dreifache.

Schon 1912 habe man gewußt, fährt Hankey fort, wie über¬
aus wichtig sichere Seeverbindungen für 1913 seien ; man habe
gesehen , wie enorm die Schiffsverluste waren ; in Presse und
Parlament habe man die Angst vor den U-Booten gespürt —
und trotzdem habe der Regierungsausschuß zur U-Boot-Ve-
kämpfung nur gelegentlich einmal beraten . Was seien die
Gründe für diese Verzögerungen gewesen? Hankey antwortet:
L. Mannigfache Reibungen und Meinungsverschiedenheiten der

Kühner Panzenwrftoß in Tunesien
Nrenadiere und Panzermänner nehmen eine Riegelstellung —

lleberraschender Einbruch nach Stukavorbereitaag
Von Kriegsberichter Lutz Koch

DNB . . . .. 8. Jan . (PK .) — Westlich der heiligen Stadt
der Mohammedaner , dort , wo das Gebirge in einem letzten
Anlauf mit einer Enge längs eines Flußiauses nasenförmig
in die Ebene vorsprin7,t, saß der Feind auf den beherrschenden
Höhen und war damit im Besitz einer Stellung , di« er eines
Tages zur Grundlage eines Angriffes machen konnte . Durch
diese Enge windet sich auch eine Straße , die viel« Kilometer
breit der einzige Zugang zu dem weiten Hinterland war . Nach¬
dem sich schon tagelang vorher Aufklärungskräfte an die Enge
herangepirscht hatten , um die Unterlagen für einen « igene»
Angriff zur Wegnahme dieses gefährlichen Punktes zu ma¬
chen und Sich

'
erungstruppen bereits die Enge im Norden mit

infanteristischen Krästen unter Beobachtung hielten , kam der
Befehl zu einem überraschenden, aber großzügig vorbereiteten
und geplanten Vorstoß von Panzern und Grenadieren , für
uns nicht mehr unerwartet.

Als die angesetzte Kampfgruppe unter Befehl des" Ritter¬
kreuzträgers Oberleutnant H . zu dem Unternehmen auszieht,
wölbt sich der tunesische Himmel kalt und sternklar in der ab»
klingenden Nacht über unseren Panzern . Noch im Schutze der
Dunkelheit und ungesehen von der feindlichen Luftaufklärung,
nur sich im ersten Anmarsch durch das dumpfe Rollen auf der
harten Straßendecke für einen feinhörigen Gegner verratend,
ziehen sie in die Bereitstellungsräume . Während wir hinter
uns die heilige Stadt mit den zahlreichen weißglühenden Kup¬
peln der Moscheen wissen , dringt von fernher das pausenlos«
Heulen der arabischen Hunde. Bald geht es von der festen
Straße in das Gelände ab , und nun singen nur noch die Mo¬
toren in die ferne Einsamkeit ausragender Berge vor uns
hinein . Tief fressen sich die Kettenbänder in den mahlenden
Sand , und erst in einem weiten Feld stacheliger Kakteen, di«
eine schwache Deckung für die knappe Stunde der Helligkeit
oor dem Angriff sein können , kommt wieder Ruhe über den
Raum, der sich im aufschwingenden Licht immer mehr weitet.

Ein eigenartiges Bild , unser« Panzer , die schon auf s« vie¬
len Feldern kämpfen mußten und hier in Tunesien bereits
unter Palmen , in Orangenhainen und unter Oelbädinen ge¬

Der Kampf um den Stützpunkt Welikije Luki
Ei« Heldenepos der Winterschlacht im Raum um Toropez

Bon Kriegsberichter Günther Weber
DNB . . ., 8 . Januar . (PK -) Vor sechs Wochen traten die

Bolschewisten westlich und südostwärts Toropez sowie aus der
Richtung von Kalinin zu der erwarteten Winteroffensive an.
Sie hat dem Feind bisher nur Mißerfolge gebracht. Neun
sowjetische Stoßbrigaden wurden südostwärts von Toropez ein¬
geschloffen und vernichtet ; das , was der Feind an ' der Front
von Kalinin verlor , übersteigt jene Verluste noch um ein Be¬
deutendes.

Nun hat sich der Brennpunkt der gewaltigen Schlacht in den
Raum um Welikije Luki verlagert , aber auch dort sind alle
weitgesteckten Pläne und Ziele der Bolschewisten bisher im
Blute ihrer zerschlagenen Verbände erstickt. Die Schlacht ist
noch nicht beendet. Die deutschen Divisionen, die den ersten
Ansturm des Feindes auffingen , sind zum Gegenstoß angetreten,
und Tag für Tag spricht der Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht von dem heldenhaften Widerstand des vorgeschobenen
deutschen Stützpunktes Welikije Luki , wo eine vorgeschobene
Schar deutscher Grenadiere seit Wochen einer zehnfachen
Uebermacht des Feindes todesmutig die Stirn bietet.

Eine nordwestdeutsche Grenadierdivision steht im Brennpunkt
der Kämpfe um den Stützpunkt Welikije Luki . Nordwestdeutsch«
und süddeutsche Grenadiere und Panzergrenadiere sind
die Träger der zur Zeit laufenden Eegenoperationen.

Mit elf Schützendivisionen , fünf Schützenbrigaden und , acht
Panzerbrigaden traten die Bolschewisten im Zuge ihrer weit¬
gesteckten Winteroffensivpläne hier vor dem Abschnitt
eines deutschen Armeekorps an . Der Eeländegewinn,
den diese massierten, von starken Panzer - und Luftstreitkräftev
unterstützten Verbände erreichten, stand von vornherein in kei¬
nem Verhältnis zu den hohen bolschewistischen Verlusten an
Menschen und Material . Die Wucht der sowjetischen Massen-«»griffe aber ließ bald an Kraft nach und zerschellte hier, wi«
an den anderen Stellen der Ostfront am unbeugsamen Abwehr,willen des deutschen Soldaten . Die blutigen Verluste des Fein¬

Londoner Ministerien untereinander ; 2 . Unfähigkeit der 'Ad¬
miralität ; 3. Mangel an Energie und Tatkraft in der obersten
militärischen Führung Englands ; 1 . Ueberzentralisierung an
der Spitze, d. h . lleberlastung Churchills, und Verzögerung durch
d»ffen Reisen nach USA . und Moskau.

Angriffe südöstlich des Nmeusees abgeschlagen
Eiagekrsselte Bolschewisten weiter zusammengedrängt

DNV Berlin , 8 . Jan . Südöstlich des Jlmensees haben di«
feindlichen Vorstöße , die am 5. Januar vorübergehend wieder
stärker aufgelebt waren , erneut an Kraft verloren . Die erheb¬
lichen Verluste des Feindes in der letzten Angriffsperiod «, die
»m 27 . Dezember begann, und die Schwierigkeiten des Nach¬
schubs , vor allem an schweren Waffen, zwangen die Bolsche¬
wisten am 5. Januar dazu, ihre vergeblichen Versuche , in die
deutschen Hauptkampfstellungeneinzudringen , nur noch mit schwä-
Heren Verbänden zu führen . Lediglich am Rande des Kessels,
in dem seit einigen Tagen feindliche Kräfte eingeschloffen sind,
wurde mit großer Heftigkeit weiter gekämpft. Nach den ver¬
geblichen Ausbruchs- und Entsetzungsversuchen des Fekndes
im 1 . und 5. Januar sind unsere Truppen nunmehr dazu über¬
aegangen, den Einschließungsring zu verengen.
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , konnten in
schweren, für den Feind überaus verlustreichen Gefechten die
Bolschewisten weiter zusammengedrängt und dabei drei Panzer
vernichtet werden. Die Aufhellung des Wetters ließ den ver¬
stärkten Einsatz unserer Jäger zu . Sie kämpften den Luftraum
vom Feinde frei und schossen dabei 19 bolschewistische Flug¬
zeuge ab.

Empfang beim Führer
DNB Aus dem Führcrhauptquartier , 8 . Jan . Der zu einer

längeren Vesichtigungsreise in Deutschland weilende bulgarische
Kriegsminister Generalleutnant Richoff wurde aus diesem
Anlaß auch vom Führer in seinem Hauptquartier empfangen.

des betragen mehr als SO o . H ., haben sich nach Aussagen von
Gefangenen und Ueberläufern , wie durch Beutepapiere bestätigt;in einigen Truppenverbänden sogar bis auf 80 v . H . erhöht.
Von 100 Panzern , die den Sowjets zu Beginn der Offensiv«
schätzungsweise zur Verfügung standen, liegen 300 vernichtet auf
dem Schlachtfeld.

Angesichts dieser militärischen Mißerfolge hat sich nun di«
bolschewistische Agitation fast ausschließlich auf den
vorgeschobenen deutschen Stützpunkt Welikije Luki konzentriert
in der Hoffnung, dadurch die Welt vom Scheitern der Winter,
»ffensive abzulenken. Aber auch Welikije Luki wurde nicht ein¬
mal ein Prestige - Erfolg für sie . Nach wie vor kämpft die ver-
hältnismäßig kleine deutsche Kampfgruppe und
verteidigt ihre Stellungen gegen den Feind . Munition , Ver¬
pflegung, Geschütze , Pionierstoßtrupps und Aerzte werden ausdem Luftwege dem vorgeschobenen Stützpunkt zugeführt.Seit dem 4 . Januar läuft der deutsche Eegenstoß. Wie¬
der ist es der deutsche Grenadier , der aus einer Abwehrfront
zum Angriff übergeht . Die Luftwaffe unterstützt bei teilweiseklarem Winterwetter die Operationen auf der Erde Artillerie-
flieger lenken das Feuer unserer Batterien , Jäger

'
sichern den

Luftraum und schossen zusammen mit der Flak allein am
6 . Januar 11 bolschewistische Flugzeuge ab . Transport - und
Kampfflugzeuge sichern die Versorgung des am weitesten vor-
geschobenen deutschen Stützpunktes, und in ihm kämpft seit
Wochen schon Tag und Nacht die heldenhafte Schar deutsche,Grenadiere . Aber nicht Welikije Luki oder — ein Feld von
Trümmern , nicht ein Eeländestreifen ist das Ziel der deutschen
Divisionen, es heißt hier wie überall : Vernichtung des Gegners!
Siegreicher Angriff nach siegreicher Abwehrschlacht!

Der U-Voot- schreck
Auf Patrouille im Atlantik — Panik auf gestopptem «eutra-

lem Frachter
Von Kriegsberichter Dr . Hanskarl Kanigs, PK.

NSK Unser U-Voot kreuzt schon seit Woche« im Atlantiks
ohne auch nur einen Schornstein zu sehen. Eines Tages aber
merken wir plötzlich , daß irgend etwas los ist : das Schiff vibriert
stark, die Diesel brummen lauter — wir haben größere Fahrt
ausgenommen. Eine Rauchfahne wurde gesichtet, unter der sich
zwei Mastspitzen über die Kimm schiebeni Also darauf zu, um
noch außer Sichtweite sich davorzusetzen . Nach ein paar Stun¬
den ist es soweit, und wir gehen unter Wasser, um an den
allein fahrenden Frachter näher heranzukommen.

„Alle Mann auf Eesechtsstation!" Der Kommandant sitztim Turm und befiehlt, auf Sehrohrtief zu gehen. Spannung
herrscht in der Zentrale , wo der L. I . ununterbrochen seineKommandos an die Tiefensteuerer gibt , um das Boot in glei¬
cher Wassertiefe zu halten . Dann werden die Torpedorohr«
zum Schutz klargemacht, Tiefen - und Entfernungseinstellungwerden vom Turm nach unten gegeben . Ungeduldig wird di«
Stoppuhr , die den Lauf der Torpedos verfolgen soll, schon be¬
reit gelegt.'

Aber was ist das ? „Geschützbedienung klarmachen!" Di«
Männer sammeln sich in der Zentrale , binden Schwimmwesteand Haltegurte um, die Munitionslast wird geöffnet. „Aus-
tauchen !" Hinter dem Kommandanten stürzen die Männer auf
Brücke und klettern aufs Vorschiff hinab , im Nu ist das Ge¬
schütz schußfertig . Drüben läuft der verfolgte, etwa 1000 BNT.
zroße Frachter — nach Flagge und leuchtendem Farbanstrich
nn Neutraler!

Ein Schuß 30 Meter vor dem Bug bringt ihn zum Stoppe».
Bei uns klappert die Morselampe, drüben werden Signalflag¬
gen geheißt. Als wir noch immer nicht verstanden werde» /wird das Sehrohr als Flaggenmast ausgefahren mit der Aust«
forderuug, ein Boot mit den Papieren zu uns zu senden.

Die Wirkung ist verblüffend . Ein wildes Hin und Her ent¬
steht ay Bord , und dann werden nacheinander sämtliche Boote
hinabgefiert . Eines rauscht achtern durch , und ein paar Leut«
liegen im Wasser . In die anderen werden von Bord hastig
noch Bündel und Pakete nachgeworfen, dann stößt eines nach
dem anderen ab und strebt mit wilden Ruderschlägen in di«
S ° e hinaus , weg vom S ^ ' " O^ leich die armen Kerle offen¬

stritten haben , nun in der bizarren Welt stacheliger
Kakteen liegen zu sehen . Im Frühlicht des Tages schweben
wie flatternde Segel riesige Zugvogel-Schwärme über uns da¬
hin . Kamele trotten durch den Bereitstellungsraum und tasten
sich mit vorsichtigen Lippen an die süßen Früchte der stäche-
lägen Kakteen heran . Araber kommen von ihren nahegelegeneq
weißen Häuserwürfeln zu uns . Ihre Gesichter strahlen , als fi<
Deutsche sehen , und mit staunenden Augen stehen sie vor de,
geballten Kraft unserer Waffen . Dann rauscht es mächtige,
als ein Vogelschwarm über uns . Stukas kommen , um die Bat-
teriestellungen in der Geüirgseng« , der unser Angriff gilt , mij
dem tödlichen Gruß aus der Höhe zu bedenken.

Das ist aber auch die Minute unseres Angriffs . Noch wäh¬
rend vor uns die wirbelnden Fontänen der Einschläge grau
und schwarz Hochziehen, erklingt das „Panzer mars ch

"
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uns sind kampferprobte Grenadiere und Pioniere , die sich unter
dem Feuerschutz der Panzer schnell Vorarbeiten. Vor uns , hin¬
ter einem breiten Wadi , das zu dieser Zeit nur wenig Wasser
führt , leuchtet grellweiß der Turm einer Karawanserei mit
ihren weiträumigen Stallgebäuden und Unterkünften auf.

Das ist das erste Ziel , dem wir zustreben. Von der Höheüber dem breiten ausgewaschenen Flutzlauf schießen unser«
Panzer auf den Feind . Es sind algerische Schützen , die sich zu¬
nächst , in ihren gutgetarnten Erdstellungen und auch in ihren
Löchern , die sie in den Fels der kahlen Berge eingesprengt
haben , mit Zähigkeit verteidigen . Aber man merkt doch di«
Wirkung der Stukabomben und der ständig einschlagenden Ge¬
schosse unserer Panzer , die mit Kanonen und Maschinengeweh¬ren im Zuge des fortschreitenden Angriffs das Vorfeld ab¬
kämmen und die Feuerwalze auch auf die Höhen mitlaufenlassen.

Ungehemmt wie ein urplötzliches und nicht erwartetes Un¬wetter fegen unsere Panzer durch die Eebirgsenge in den
dahinter liegenden, breiter werdenden Talkessel hinein , ver¬
nichten einige Paks und schießen die von den Stukas verschontgebliebenen Geschütze zusammen. Ueberall tauchen zwischen den
waffenst-rrlen Kampftrupps der Grenadiere die Rudel verstör-ter Gefangener auf . Das hatten sie in der Frühe des Mor-
gens nicht erwartet . Selbst das dunkelhäutige Antlitz der Al¬gerier und Marokkaner, gaullistische Truppen, die auchhier wieder einmal die '

vorderste Stellung zu halten hatten,

witt > einen Schern bleicher, als sie an -deE noch immer de»
weichenden Feind beschießenden Panzern vorbei mit erhobenen
Armen nach hinten trotten.

Während dis Panzer zur Sicherung weiter vorstoßen und di«
Panzerspitzen immer neue Gefangene aus dem Gelände heraus¬
holen, besetzen unsere Kampfgefährten , die Grenadiere , di»
Höhen um die Enge, graben sich mit neuer Front in das Fel¬
sengestein ein und richten ihre Maschinengewehre gegen de»
Feind.

Die Ueberquerung des breiten Flußlaufes , der in der Regen¬
zeit zu einem mächtigen, aufbrüllenden Urstrom wird , bot in
dem tückischen llfergelände mit zahlreichen Wafferlöchern, di«
einigen unserer Panzer vorübergehend znm Verhängnis wer¬
den , Schwierigkeiten genug. Aber auch heute haben sich di«
Panzer , von denen man schon sagt, sie hätten sich im tunesi¬
schen Kampfraum als Bergsteiger das Edelweiß verdient , er¬
neut bewährt.

„Sie sind wie die Teufel gekommen "
, sagt ein gaullistischerLeutnant . „Als wir sie sahen, waren sie schon mitten unter

uns, und wir hatten keine Zeit mehr, die weiter rückwärts
stehenden Paks heranzuziehen ! " Er sagt es mit einer verbisse¬
nen Miene . Ja , diese Paks haben wir in ihren Bereitstel¬
lungen weit hinten zusammengeschossen und vernichtet.

Nahezu 300 Gefangene marschierten auf der durch diesen An¬
griff geöffneten Hauptstraße in den Abend hinein , und dem
Feind bleibt nichts als Rückzug. Nur die heftige Wut fast
pauseloser Tiefangriffe der verspätet auf dem Kampffeld ein,
treffenden gegnerischen Flugzeuge sind ein Beweis , wie unan¬
genehm dem Feind der Gewinn dieser Riegelstellung war.
Hatte er nicht schon gehofft, von hier - aus eines Tages gegenuns zu einem starken Schlag ansholen zu können? Nun stehen
unsere Grenadiere auf den beherrschenden Höhen der Enge,und unsere Panzer irgendwo in den Sicherungsräumen , bereit,
jeden Gegenschlag abzuwehren.

Reue Einschränkungen in USA . Wie EFE ans Neuyork mel¬
det, wurde die Venzinlieserung an drei Autobesitzerkategorie»»ntersagt , bei denen das Funktionieren der Automobile nichtim öffentlichen Interesse liegt, wodurch etwa 8 Millionen Autos
stillgelegt werden dürsten . Die Polizei kann von jedem Auto¬
mobilisten Auskunft über Reiseziel und Reisezweck verlangen.
Hohe Strafen sind angedroht.
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bar in Todesangst schweben, müssen wir lachen , als wir sie in
ihren Nußschalen in der blauen See auf - und niederdümpeln
sehen.

unser U -Boot muß wirklich die fünf Boote verfolgen , bi»
« ir ihnen klarmachen können, daß ihr Capital ^) zu uns an
Lord kommen soll . Ein großes Boot mit etwa 20 Mann in
Schwimmwesten hält schließlich auf uns zu ; auf unserem schwam
ŝ « r Borschiff steht schon der Boot,man » mit seinen M»M

nern , in den Aberkommenden Wellen big an die Knie ii»
Wasser. Endlich gelingt es , eine Wurfleine zu fassen und de«
Kapitän , bleich aber gefaßt, an Bord zu ziehen.

Die Schiffspapiere ? Er mußte wieder runter , um sie sich auz
seinem Boot herübergeben zu lassen . Sie waren in Ordnung,aber ausgerechnet das Konnossement fehlte ! Also doch schlechte»
Gewissen? Wieder vergeht eine lange Zeit , bis ein Boot von
dem verlassen auf weiter See schwimmenden Dampfer das
Konnossement geholt hat . Dann kommt der noch immer ver¬
störte Kapitän wieder und weist eindeutig nach, daß er neu¬
trale Fracht fährt . All right!

Und nochmal ungläubiges Staunen — als unser Komman¬
dant ihm auf der Brücke ein paar Kognaks einschenkt und auffein Wohl ' und weiter gute Fahrt trinkt . Mit Mühe wird ihm
klargemacht, daß er wieder auf sein Schiff zurückkehren kann.
Strahlend klettert er dann wieder in sein Boot und macht sichdaran , seine rings verstreuten Leute auch zur Rückkehr zu be¬
wegen. Wir sind längst davongebraust und patrouillieren wei¬ter , als der Frachter noch immer gestoppt daliegt . Den Schrecküber das unerwartet « Austauchen eines deutschen ll -Booteskonnte er wohl nicht so schnell überwinden.

«Die Jett arbeitet auch für Iapan-
Der frühere USA . -Botschafter in Tokio warnt

DNB Genf, 8. Januar . In einer Rede in Philadelphia er.
klärte der frühere USA .-Botschafter in Tokio , Joseph Grew,
»essen Warnungen Roosevelt bisher stets leichsinnig in den
wind schlug:

„Die Zeit ist die gefährlichste Waffe , die wir Japan geben
können. Wenn diese Waffe nicht aus Japans Hand geschlagen
werden kann, wenn die Vereinigten Staaten nicht mehr leisten
als Japan aufzuhalten , dann kann Japan wirklich unbesiegbar
werden. Ein Abnützungskrieg gegen Japan kann keine Entschei-
düng bringen , weil Japan alle Elemente der Autarkie besitzt.
Das ' Japan , gegen das heute die Nordamerikaner kämpfen, ist
«in gewaltiges , reiches und mächtiges Land . Im Umkreis seiner
Eroberungen hat Japan alles , was eine Großmacht braucht.
Wenn wir also nur einen Vormarsch aufhalten wollen, würde
ss unermeßlich stark bleiben . Wir müssen nicht nur Deutsch¬
land, sondern auch Japan die Zeit verweigern .Wenn wir einen
lag in diesem Kriege gegen beide Enden der Achse verlieren,
würde düs so schlimm sein, als wenn wir ein Schiff verlören ."

Tfchungking -Mission kehrt Washington den Rücken
Tokio, 7. Januar . Zur Abreise der tschungking -chinesischen

Militärmission unter General Shin -Hui aus Washington schreibt
»Nippon Times "

, diese Angelegenheit sei auf die Entrüstung
über den kühlen Empfang durch die USA . -Regierung und die
Zurückweisung der chinesischen Wünsche nach militärischer Hilfe
und Materiallieferungen zurückzuführen . Eine Domei-Meldung
»us Nanking berichtet, daß General Shin -Hui in Amerika trotz
stärkster Bemühungen , nichts erreicht habe. Tschiangkaischek fei
Über das Verhalten Roosevelts äußerst erzürnt und habe die
Militärmission angewiesen, unverzüglich zurückzukehren . Frau
Tschiangkaischek, die zur Zeit ebenfalls in den USA . weilt , habe
mit der nordamerikanischen Regierung Meinungsverschieden¬
heiten gehabt . „Nippon Times " schreibt , alle Bemühungen der
USA ., den Chinesen Hilfe zu bringen , habe nur dem imperiali¬
stischen Ziel gegolten, auf dem chinesischen Kontinent festen Fuß
tu fassen . Aus der Abreise der tschungking - chinesischen Militär-
Mission ergebe sich, daß Tschungking -China erkannt habe, daß es
von den USA . mit leeren Versprechungen hingehalten werde.
Die von den USA -, als unbegrenzt behaupteten Materialliefe¬
rungsmöglichkeiten haben sich als Trug erwiesen. Ebenso wie
die betrogenen Tschungking -Chinesen werden die anderen' Staaten , die auf Versprechungender USA . bauen, sich enttäuscht
sehen und begreifen müssen, daß die phantastischen Vrr-
chrechungen mit den gegbenen Möglichkeiten in den USA . nicht
«bereinstimmen.

Aus Stadt und Laad
Mlleapeiz , dm 9. Januar 1913

Unser vener Kreisletter
Erweitertes Aufgabengebiet für Pg . Bätzner

Nach der Kommandierung von Krelsleiier Georg Wurster
in Calw zur Dienstl . istung im Arbeitsbereich Ost der NSDAP,
hat Gauleiter Reichsstatthaller Murr OdcrberetchsleiterPhilipp
Bätzner unter Beibehaltung seines Amtes als Kreisleiter des
Kreises Horb mit der Führung des K- eises Calw beauftragt.
Pg . Bätzner hat sich in seinem neuen Wirkungsbereich schon in
der Kampfzeit bei zahlreichen Kundgebungen und Versammlungen
für die Idee des Führers unerschrocken eingesetzt.

Als Nagolder und Kreisletter des Altkretses Nagold ist Pg.
Bätzner ein alter guter Bekannter . Seine Wiederbetreuung unseres
Kreises als Kreisletter wird deshalb allseitig herzlich begrüßt.

Mit der Schaffung der Gauwirtschaftskammer Württembrrg-
Hohenzollern, deren l . Vizepräsident er ist, wurde dem verdienten
Vorkämpfer der Bewegung auch die Leitung der Abteilung Hand¬
werk in der Gauwirtschaftskommer und damit da? Amt eines
Gauhandwerksmcisters übertragen.

Eetreideerfassung sichert Vrotversorgung
V . A. Die ausreichende Vrotversorgung des Volkes ist der

Landwirtschaft kriegswichtigste und vornehmste Aufgabe . Das
Brot steht in der Bewertungsliste der Lebensmittel an der
ersten Stelle . Damit ist äußerste Sorgfalt in der Bewirtschaf¬
tung des Getreides und äußerste Sparsamkeit im Verbrauch
selbstverständliche Forderung . Die vor einigen Wochen vor¬
genommene Erhöhung der Brotration ist nur möglich gewesen,weil die Landwirtschaft ablieferte , was nur irgend abzuliefernwar . Dafür zeugt allein die Tatsache, daß die Ablieferungs¬
mengen an Brotgetreide um mehrere hunderttausend Tonnen
höher waren , als in Anbetracht der Auswinterungsschäden von
den verantwortlichen Führungsstellen erwartet werden konnte.
Immerhin erfordern die Bewirtschastungsaufgaben des vierten
Kriegsjahres die Durchführung eines peinlich genauen Versor¬
gungsplanes , und dabei muß jeder Zentner Brotgetreide unter
allen Umständen einem Zweck zugeführt werden, der einen
möglichst hohen Gewinn für die Eesamtwirtschaft verspricht. Die
heute wesentlich günstigere allgemeine Versorgungßlage darf
daher nicht dazu führen, daß die Brotgetreidebewirtschaftung
weniger ernst genommen wird . Im Gegenteil, trotz günstiger
Ernteergebnisse und trotz der Lieferungen aus dem Osten kommtes auf jedes einzelne Korn an . Es ist nicht damit getan , den
jeweiligen Versorgungsplan zu erfüllen , es müssen darüber
hinaus auch kmmer wieder Vorräte Angelegt werden, um allen
Möglichkeiten gewappnet zu sein . Landwirtschaft, Landhandel.
Verarbeitungsbetriebe , Bäcker und Lebensmitteleinzelhändler
müssen sich diese Tatsache immer wieder vor Augen halten . Die
Erfassung muß in diesen Wochen vor allem durch den Land¬
handel noch einmal mit allen Mitteln durchgeführt werden. Bis
zum 31. Januar 1943 wird noch die Erfassungsprämie gezahlt.An eine Verlängerung ist in keinem Falle zu denken . Dahersollte bis zu diesem Zeitpunkt alles getan werden , um die nochvorhandenen Mengen an Roggen, Weizen und Brotgerste in die
Marktbewirtschaftung zu bringen . Auch die kleinsten Mengenmüssen erfaßt werden , trotz der damit .verbundenen köderen lln-

M

Mkv MLIVkiri -MUEVKk -r
§Lriv. äl .l.k Mkricuivivseiv ^

vkk MLV . DIMM vkM 6K5VWVM
devkuvklrvLvr5c » kjvp/Hl,i .im ^

kosten. Schließlich ist es ja die Aufgabe der Erfassungsprämie,
diese Mehrarbeit und diese Mehrkosten auszugleichen.

Landwirtschaftliche Betriebsführer und Landhändler , ar»
31. Januar 1943 muß die Getreideablieferung und Eetreide¬
erfassung bis zum letzten Zentner erfüllt sein , damit die sichere«
Grundlagen der Brotversorgung für das Jahr 1943 geschaffen
sind !

. - -
Es geht um Minuten!

Ilm die Mitte Januar merken wir es plötzlich : di« Tag»
werden wieder länger . Zuerst, wenn diese Auswärts - Entwick¬
lung beginnt , ist das praktisch kaum wahrzunehmen . Man steht
es nur schwarz auf weiß auf dem Kalender : Morgens ein«
Minute , abends eine Minute , morgens eine Minute , abend«
zwei Minuten . Und wen man das , diese einzelnen kleinen Mi»
nuten am Morgen und am Nachmittag bei Sonnenuntergang,
zusammenrechnet, so kommen schließlich doch Viertelstunden und
später halbe Stunden dabei heraus , die uns der Januar be¬
reits an Tageslicht dazuschenkt.

Es ist ein beglückendes Gefühl , zu wissen , daß es wieder berg¬
auf geht. Man schaut um sich und meint , die Tage würden be¬
reits fühlbar Heller und länger , und obwohl wir ja eigentlich
mit dem Januar erst richtig mitten im Winter sind, beginnt
man ganz heimlich die Monate zu zählen, die uns noch vo»
Frühling trennen . Januar , Februar , März — im März hält
er bereits seinen Einzug auf dem Kalender , im April ist
Ostern.

Wer weiß, wie schnell die Wochen fliegen , wenn sie bis zmst
RaNbe vön Arbeit erfüllt sind , der weiß auch , daß man üb«
dieses letzt« Vierteljahr des Winters rasch hinwegkommt, und
umso leichter, wenn erst das fühlbare Längerwerden der Tag«
begonnen hat . Denn wenn sich erst die Sonne siegreich gegendie dunkeln Tage durchgesetzt hat , blickt man , obwohl noch
ringsum Winter ist, doch bereits voller Zuversicht dem Früh«
ling entgegen. Noch geht es um Minuten , mit denen der Tech
zurückgewMnen wird . Gegen Ende des Monats ? aber macht sich
das Längerwerden der Tage bereits praktisch bemerkbar —-
es ist morgens um die gleiche Stunde wesentlich Heller , und'
nachmittags dehnt sich der Tag immer mehr bis zum Abend
aus . Lins wissen wir , wenn wir auf den Kalender blicke«,
schon jetzt : der Anfang ist gemacht.

* Schulentlassung 1943. Die Verpflichtungsfeier der Jugendim Jahre 1943 findet am 28. März statt . Der Reichserziehungs¬
minister hat deshalb angeordnet , daß die Entlassung der Schüle»
aus der Volksschule nach Erfüllung ihrer Schulpflicht am Sams¬
tag , dem 27. März , erfolgt . An diesem Tage sind auch di«
Schüler der mittleren und höheren Schulen zu entlassen, die di«
Schule zum Ostertermin verlassen, um in einen Beruf einz«-
treten.

»
»Grüner Baum *. Lichtspiele. „Die große Liebe . " Unterder Spielleitung von Rolf Hansen, des jungen, erfolgreichen Re¬

gisseurs des letzten Zarah -Leander-Films „ Der Weg ins Freie",entstand auch dieser Ufa -Film , in dem sich zwischen Drain Ulk undHSpannung , das schicksalhafte Erlebnis einer Frau e>füllt . Beson¬ders interessante und menschlich packende Eindrücke werdrn dadurchvermittelt, Saß Iarah Leander hier erstmalig einen Menschen un¬
serer Zeit , einer Frau von heute , Gesicht und Wesen gibt, Leidund Liebe einer tapferen Frauenseele unserer Tage spiegelt . Auseine eindringliche , doch unpathetisch « Weise spricht dieser Film aus,daß in dieser, unserer Zeit ein heiliger Befehl auch über der großenLi be steht, daß die Pflicht stärker ist und stärker sein muß alsdas G -fuhl.

Grüße aus dem Felde . Die Altcnsteiger Soldaten EduardKichere r , Willi Welker und Eugen Schwarz grüßenIaus den fernen kaukasischen Bergen ihre Heimat und wünschenFreunden und Bekannten durch ihre Hetmatzeitung Glück und
He l im neuen I -.hr.

Oberkollwange>». Mit dem E . K . 1 ausgezeichnet wurde der
Ufsz . Ul . tch S t o l l.

^ Straßenbahnhaltestelle Wilhelmsbau auf eineder Linie 1 aufspringen , kam dab.
,

und gerret unter den Anhängerwagen . Mit erheblicheVerletzungen mutzte die Verunglückte ins Krankenhaus verbrat
nsg Eßlingen . (Frauen nähten für die Front .) I,vorbildlicher Einsatzbereitschaft haben sich im abgelaufeuen 2ahiin den Näkstuben die Mitglieder der NS -Frauenschaft und de»

Sin k?omsn um «esiüs « 6olli kür Osutsoklsnck
von stä. SSkrLSIVlüAN

Vettvdsr -Lvedtttcttvör» ve»l Virsllsn -Vvflog . «Lsmssbr 'L«* lS«r Vrsscjvm

„Schau mol . Evert "
, sagte das auf Mortensens Schoß

fitzende Animiermädchen und zeigte auf den so unerwarteten
Neuankömmling.

Mvrtensen drehte den Kopf und schaute zur Bar hinüber.
„Donnerwetter ! Eine verdammt saubere Schürze ! Die

Meine ist bestimmt in Stockholm zu Haufe !"
Er schob das Animiermädchen von sich , setzte sich rück¬

lings auf feinen Stuhl und beobachtete schweigend die beiden
sich an der Var unterhaltenden Frauen . Das soeben an¬
gekommene junge Mädchen schien sichtlich über etwas ent¬
täuscht zu fein . Es folgte nur widerwillig den Anweisungender Bardame und ließ sich in dem äußersten Winkel des
Lokals an einem Tisch nieder.

Ihr Körper war schlank und straff . Ihre Bewegungen
voll Rhythmus und Grazie . Das Schönste an ihr waren die
Augen . Groß , braun , wechselnd im Ton . Ganz dunkel und
geheimnisvoll , dann wieder hell und klar , wie die Macht des
Sonnenlichtes in einem großen Wald.

Karin brachte dem jungen Mädchen einen heißen Grog
und sprach wieder einige Worte mit ihr . Dann ging sie auf
ihren Platz zurück und ließ ihre Blicke suchend durch das
Lokal schweifen.

„Hallol Hammerdall — Hammerdal !"
Ein schon älterer Mann mit einer dicken Pelzmütze auf

dem Kopf drehte sich um und schleuderte wankenden Schrittes
Mr Bar.

Mortensen , der alles beobachtet hatte imd wohl ahnte,
daß der Anruf des alten Fallenstellers mit dem jungen
Mädchen in der Ecke in irgendeinem Zusammenhang stand,
Verließ unauffällig feine » Beobachtumzsplatz und ging

gleichfalls zur Bar hinüber, wo er dicht neben Hammerdal
auf einen Hocker kletterte.

Auch Binse , der lappländische Doddeljanketänzer , hatte
von seinem Tisch aus längst das junge Mädchen entdeckt und
wartete nur auf eine günstige Gelegenheit , seinen Tanz ad-
brechen zu können , was er auch sofort tat , als die Bardame
mit lauter Stimme nach Hammerdal rief . '

Trotz seines schon ziemlich angetrunkenen Zustandes
schnellte er wie ein Wiesel vom Tisch herunter und schlüpfte
durch die noch immer applaudierende Menge zur Bar , wo er
in der Nähe des jungen Mädchens Platz nahm und sich einen
Whisky bestellte.

Jetzt wurden auch die anderen Gäste stutzig . Ein selt¬
sames Gemurmel und Geraune ging durch die Menge und
die Blicke aller Anwesenden richteten sich wie auf Kommando
aus das in der Ecke sitzende junge Mädchen , das völlig ruhig,als befände sich niemand weiter im Lokal , seinen Grog
schlürfte und nur ab und zu einen Blick auf Karin warf , die
jetzt hastig auf den alten Fallensteller einiprach:

„Hör mal , Hammerdal . Wir haben dort drüben ein
junges deutsches Mädchen , das eine lange Reise hinter sich
hat und gern ein Zimmer haben möchte . Doch leider ist
alles besetzt . Ich hoffe, daß du ein feiner Kerl bist und der
Dame dein Zimmer abtrittst . Sie wird dir sehr dankbar
dafür sein.

"
Der Fallensteller beugte sich etwas vor und stierte mit

trunkenen Augen über die Bar hinweg . Dann lachte er
glucksend auf.

„Zimmer abtreten ? Du bist wohl verrückt , Karin!
Monatelang habe ich draußen in meiner Hütte gehaust,
manchmal auch nur in Schneelöchern gelegen : und jetzt soll
ich hier nicht einmal ein Belt haben '»" Er schüttelte den
Kopf . „Nein , nein , Karin , das kommt gar nicht in Frage !"

Karin sah den Mann mit gerunzelten Brauen an.
„Nicht, Hammerdal ? Alich nicht für eine Nacht ? Sei

mal vernünftig und tritt der lungen Dame das Zimmer ab.
Es ist doch noch sehr fraglich , ob du heute überhaupt zu
Bett gehst!"

Mortensen , der Zeuge des Gespräches war und sofort
ahnte , daß das junge deutsche Mädchen nur die Kranken¬
schwester aus Stockholm sein konnte , von der die Tänzerin
gestern abend gesprochen hatte, , wollte sich schon einmisch«»
und der jungen Dame sein eigenes Zimmer zur Verfügung
stellen . Aber in allerletzter Minute überlegte er es sich noch
anders und schwieg . Doch nahm er sich vpr, auf schnellste«
Wege den Großhändler Bruce zu benachrichtigen.

„Ich denke nicht daran !" widersetzte sich der Fallensteller
von neuem . „Ich habe alles im voraus bezahlt und gebe
mein Zimmer nicht her . Aber wenn die Kleine will , so habe
ich nichts dagegen , mein Quartier mit ihr zu teilen .

" Er
lachte wieder , als habe er soeben einen guten Witz gemacht.
„Ich will sie doch gleich einmal fragen .

" Er stieß sich von der
Theke ab und wankte , laut vor sich hin lachend, auf de»
Tisch des jungen Mädchens zu.

„Bist du verrückt !" rief Karin hinter ihm her . „Wen»
du nicht sofort zurückkommst oder gar versuchen solltest, di«
Dame zu belästigen , rufe ich meinen Onkel ! "

Doch Hammerdal ,
'mit stierenden Augen an der B«

entlang wankend , hörte nicht einmal , was sie jagte.
Als in diesem Augenblick die Musik einsetzte, sprangder betrunkene Lappländer rasch von seinem Hocker herunterund gelangte noch vor Hammerdal zu dem jungen Mädchen,das ihn mit abweisenden Blicken maß.
Binje verbeugte sich und forderte sie mit einem Schwallvon Worten , die sie nicht verstand , zum Tanzen auf.Die junge Deutsche schüttelte verständnislos den Kopsund schaute zur Bar hinüber.
Der Lappe , der ihr Kopfschütteln falsch deutete und e»

als eine Ablehnung auffaßte , was in der hiesigen Gegen!einer Beleidigung gleichkam, geriet in Wut . Er versucht«es noch einmal im Guten : als sie nicht reagierte , packte er
ihr Handgelenk , um sie mit Gewalt hinter ihrem Tisä
hervorzuziehen.

Im selben Moment traf ihn eine wohlgezielte Ohrfeigeworauf die ganze Gesellschaft in ein schallendes Gelächtc-
ausbrach.
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vemgcyen Roten Kreuzes zulammengesunden, um vordringlich«
Näharbeiten fertigzustellen, die außerdem auch noch an di«
hiesigen Ortsgruppen , an Helferinnen des DRK ., an Schule»
, nd an den BdM . ausgegeben wurden. Diesem tatkräftige»
Zusammenwirken ist es gelungen, daß für die DRK .- Zentral«
Stuttgart 928 Paar Socken und 1292 Paar Handschuhe ne»

-strickt und 190 Paar Handschuhe ausgebessert, sowie mit Be-
,en genäht werden konnten . Für die DRK .-Ortsgruppe Eß-
,gen wurden 96 weiße Schwefternschürzen und 9 Schwestern-

sieider angefertigt.
lll « . (GefängnisfüreinenArbeitsscheuen .) Ei»

M, Hüttisheim gebürtiger junger Mann hatte wiederholt sei-
tze« Arbeitsplatz unberechtigt verlassen und sich bis zu sein«,
Ergreifung als Gelegenheitsarbeiter Herumgetrieben. Da ein«
pierwöchige Gefängnisstrafe auf den geistig etwas minderbemit,
ielten Faulenzer nicht genügend Eindruck gemacht hatte , be-
tachte ihn das Amtsgericht diesmal mit sechs Wochen Gefängnis

Di« „Buchtlesbarbara " vom Schönbuch
nsg G» ist ein llnname , aber es ist auch ein Ehrenname

den man der Barbara ums Numgucken in . . . Hausen am Watt
dort aufgehängt hat . Das ging so zu : Jedermann weiß, daß ir
diesem Jahr die Buche!« besonders gut gediehen und bis i,
den Spätherbst unsere schwäbischen Buchenwälder voll von dis
ser herrlichen Frucht lagen. Alt und jung zogen des morgen,
in den Wald mit Säcken, mit Besen , mit Sieben , mit Ruck
säcke und teilweise mit Vesperbrot versehen . Auch die Barbara
die Allledige mit ihren 81 Jahren auf dem Buckel, zog es mit
Ei« stand in aller Frühe auf , richtete ihr Sackleiir her uni
tief « st eine kilometerlange Steige hinan , hernach mußte sb
noch eine gute Stund « Weges wandern , um zu ihrem Plätzleii
zu gelangen. Daß die alte Barbara , ehe sie mit dem Auflesei
der Buchele begann, ausschnaufen mutzte, verstehen wir . Dam
»der ging sie mit einem Eifer an das Geschäft , worüber sick
Äiw Junge hätte nicht zu schämen brauchen. Ohne Brille ver
p»h die Barbara ihr Geschäft, zog dann und wann ein SM
Brot aus der Tasche und lag bis an den Abend auf den Knieen
Unter 19 Pfund im Tag brachte die Barbara nie heim . Zw
lammen 24 Tage ist sie hinausgewandert in den Schönbuch
Am letzten Tage konnte sie mit Stolz verkünden: „Ich Hab,
tS4 Pfund Buchele gesammelt". Man hat 's der Barbara vor
Herzen gegönnt, man hat ihre Arbeit gelobt, ja angestauw
«rnd man hat ihr den Ehrentitel „Die Bizchelesbarbara" zuge¬
iegt. Den wird sie bis an ihr Ende und noch darüber hiuau,
behalten.

WWW

Sondermarke zum Tag der Briefmarke
Auch die Deutsche Reichspost gibt in diesem Jahre wieder eine

Sondermarke zum Tag der Briefmarke heraus, die einen Nenn- )
wert von 6 -s- 24 Rpfg . hat . Der Zuschlag kommt zum größten
Teil dem Kulturfond des Führers zugute . Zum ersten Male ist
eine deutsche Sondermarke im Dreifarbendruckhergestellt und zwar
finden zwei verschiedene Druckverfahren Anwendung. Während
das Markenbild im Stichtiefdruck hergestellt ist, wurde der Rah¬
men in Offset gedruckt . Der Entwurf der Marke stammt von dem
Berliner Graphiker Erich Meevvaldt , gedruckt wurde sie In Bo¬
gen zu 50 Stück in der Reichsdruckerei . Die ungewöhnlich schöne
Marke wird bei allen Sammlern begeisterte Ausnahme finden
und eine besondere Zierde ihrer Sammlungen darstellen . 6 -s- 24 Rpfg.
gelb/braun/blau.

Auch die Postoerwaltung des Protektorats Böhmen und Mähren
würdigt in diesem Jahre zum ersten Male den Tag der Brief¬
marke mit einem Sonderwertzeichen . Eine Marke zu 60 Heller
zeigt einen alten Postreiter auf einem Schimmel. Die Gemeinschaft
Deutscher Sammler wird nach Möglichkeit dafür sorgen , daß auch
diese Marke von den Veranstaltern auf den Ausstellungen am
10. Januar 1943 vertrieben wird.

Gestorben
Haiterbach: Emil Bahnet, Schreinermeister . 82 I . : Pfalz-

grasenweiler: Walter Lehmann, 19 I . ; BadTeinach:
Friedrich Schwinghammer. 74 3 . ; Calw: Karl Nothacker. 293 . ;
Ottenbronn: JakobHammann,31 3 . : Hirsau: Katharine
Mohr ; Wildbad: Walter Bosch 23 3 ; Calmbach: Chri-
stoph Haust , 28 3.

Das Eauergebnis des 4. Opfersonntags
nsg Stuttgart . Der 4 . Opfersonntag des Kriegs -Winterhilfs.

werks 1942/43 am 6 . Dezember 1942 hat im Gau Württemberg-
Hohenzollern ein Ergebnis von 1514199,13 RM . gezeitigt. Dar
Dauergebnis . des 4 . Opfersonntags des derzeitigen WHW . ha:
sich demnach gegenüber dem 4 . Opfersonntag im vorausgegan-
genen Jahr um 358 598,92 RM ., also um 31,92 v . H ., gesteigert.

Württembergs HI . in vormilitärischer Ausbildung
nsg Im Gebiet Württemberg wurden vor kurzem vier vor-

militärische Schi ausbildungslager eingerichtet, die
jetzt in vollem Gange sind . Eifriger Betrieb herrscht in allen
Lagern mit ausreichender Belegschaft. Allein im Lager Ober,
staufen haben an jedem der achttägigen Kurse 289 Jungen
teilgenommen. Ueberall herrscht ein straffer Zug und durch den
gegenseitigen Ansporn und die Begeisterungsfähigkeit der Jun¬
gen bringen sie es rasch zu beachtlichen Erfolgen . Di« Lehr-
gänge werden von bestgeschulten Ausbildern , die sich in einem
Dorlager bewährt haben, durchgeführt. Auch die Bretter , di,
von der Wehrmacht zur Verfügung gestellt wurden , befinden
sich in tadellosem Zustand . Ein Prüfungslauf bildet den Ab¬
schluß einer jeden Ausbildung.

Rundfunk am Sonntag , lll . Januar
Reichsprogramm : 9 .99 bis 19.09 : „Schatzkästlein " von Hebbel

bis Carossa. 19 .10 bis 11 .00 : Politische Sendung . 14.39 bis 15 .09:
Geschichten aus dem „Struwelpeter "

, vertont von Hans Mielenz.
15.90 bis 15.39 : Kulturfilmmusik von Hans Diernhammer . 16.99
bis 18 .90 : „Feldpost-Rundsunk"

. 18 .00 bis 19.09 : Mozart,
Strauß . 19.39 bis 29.90 : Sport und Musik . 20.15 bis 22.09:
„Carmen " 1 . und 2. Akt . 11 .29 bis 22.30 : Sportnachrichten.

Rundfunk am Montag , 11. Januar ,
Reichssender: 11 .30 bis 11 .40 : Und wiederum eine neue Woche.

15 .90 bis 16.00 : Lied- und Kammermusik von Schubert bis
Trunk . 16 .00 bis 17 .00 : Neue deutsche Unterhaltungsmusik . 17.15
bis 18.30 : „Dies und das für euch zum Spaß '' . 18.00 bis 18.15:
Das neue Buch : Anton Betzner „Basalt , Josef Georg Ober-
kofler „Die Flachsbraut " . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.00
bis 19.15 : Wehrmachtvortrag : Unser Heer. 19 .20 bis 20.99:
Frontberichte und politische Sendung . 29.15 bi» 22.00 : „Für
«eden etwas "

. 22 .20 bis 22.30 : Sportnachrichten.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk m Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lauk . Druck u . Verlag : Buchdruckerei Lauk , Altensteig. Z . Zt . Preisliste 3 gültig;

Stadt Ealw ,
Zu dem am nächsten Mittwoch, den 13. Jan . 1943 stattfindenden

Vieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Dir üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten,
gufuhrzeit zum Schweinemarkt: 7—9 Uhr. Austriebszeit für

de» Biehmarkt : 8—10 Uhr.
Calw, den 5. Januar 1943 . Der Bürgermeister : Göhner.
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ist u/rke ^ lr/Zen Xünsten

Kkri4kI51I775l.

Karin /^ aria
Sftristina

6 . Usnusr vurrls uns ctss
4. kirnt gesctienkt.

ln ctsnkdsrer freuöe :
^ SktS Isg

ged . L.in6kor§, pksrrdsuS 2veren-

derg Kreis Lslv unö

Pfarrer lians lag
r 2t . llffr . bei <ter >Vekrm «cdt.

s tatt Karten I Altensteig , den 9 . Jan . 1943.
Es ist mir ein Bedii rfais , für die herzliche

Anteilnahme, die ich beim Hinscheiden meiner
beben , unvergeßlichen Hilde in so reichem
Maße erfahren durfte, herzlichst zu danken,
insbesonders für die trostreichen Worte des
Herrn Stadtpsarrer Spehr , die ehiendenNach-
ruse und Kranzspendender Mersgenosfinnen,
desB DM , der Fa . Ott o Kaltenbachund deren
Angestellten , den ehrend en Gesangdes Lieder¬
kranzes, meinen innigsten Dank.

Jn -sliller Trauer : Anna Luz, geb . Streb.

DZ ? -

Dein Vor ; sir

im neuen lsk r:

Lpsrsn
ft'e i Zer

Ein b s zwei

Lehrlinge
gesucht. Ko l und Wohnu-g
im Hause . s
Wbklsllörl ! Walz, A tevstelg

^
Oberweiler s

Eine hochträchtige

liekett raset, ciie SurkrtrucstsrsI 1.aust

Egeuhause», 8. Jan . 1943.

Todes -Anzeige
Gott der Allmächtige hat unser liebes

Kind
Erika

nach schweren Leidenstagen im Alter von
8' /« Jahren zu sich in die ewige Heimat
abberufen.

In tiefer Trauer:
Familie Ernst Bolz
Familie Stadtmüller.

Beerdigung Sonntag , 14 Uhr.

Tum Sparsamen 6s-
brouck eines vsrlvol-
Isn I-iusten-konbons
gebärt sr , öos London
nickt sintock ru rsr-
Icouen . /vion löi)t visl-
mekr cios London
langsam im Junkie
rsrgsben , clomit rüs
Lcblsimböuts längere
Teil unter cisr günsti¬
gen Linveirkvng cliessr
Londons steilen, Ls-
aciitsn 5ie Zier bitte
beim 6ebrouck cisr
bsvöbrtsn

Kaisers
vrust - caramellea
„mit cisn 3 Tonnen"

in Leutein uncl kleinen
koppciosen.

Diehverficherungs-Verein Altensteig
Hauptversammlung

am Sonntag , den 10. Januar 1943 , 14 . 30 Uhr bei Mit¬
glied Seeger zur „Traube " .

Tagesordnung:
1 . Täftgkeits- und Kassenbericht.
2 . Wahlen.
3 . Verschiedenes . Der Vorstand.

Vi» SlMllzekiieksSiiI .kkrsIilliiigüber LüoLsratvsrIcrü 777M7inF«ff»
dvrlodtst ItmvQ »uklrLr.
Vrvsodüremit überTsus .LrkolM-
dt^ ern , Le Sie kosten ! , k. 8 2ÄM
r . XQsl6ddsrk»1t«Q.
Stuttgart n Useslstraüv 41

Soklonlclou
^ vsrtr . sd « n i

' krüber var ciie i^ücke Loblcnklau 's iäealer 'kummclplalr,
(egal, od ciie Hausfrau mir knoble , 6 « ocier 8rrom kockre.
Das Kar jerrc aufgckärc , clean jecle lliauskrau Kar lsnxsr
«las „Turmkockea " (Dbercinanäersrellen von mckrcrcn

. Topten ) xelernr . Kuck kockr sie ciie 8peisea immer nur
mir groLer klamme an uncl mir kleiner klamme Far . 8ie
kockr — ocier, vas aock besser isr — sie clünsrer nie mckr

' okae Deckel uncl rorgr kür saubere Oasbrenner , ferner
paLr sie ruf , cirL ciie klamme nie über clen Topk-
vocien kiarusxrcifc . ja , sie Kar eben ikre Lcclanken bei-
lammen uncl veiü — vie ciu uncl ick uncl vir alle — claL
jecle Softie , ciie sie clcm Xoklenklau rblucksr , clcr krvnr

r uncl »uck cler kteimrr klurren bringr . Klso , kokleaklau,
mir «leinen l^ückearricks isr es nickrs ! Trotrclem vollen

^ vir alle auf Loklenklau veirer gur rckr geben.
kisr ist kür ikn nickts mskr rv mocksn,—
Pak ovk , jstrt suckt sr oncirs Lockisn!

verkvllkt Jakob Güuthner

Kirchliche .ilachrtchien
Sonntag , 10 . l . , Erscheinungs-
fest . Opfer für die Mission.
9 Uhr Christenlehre . 10 Uhr
Gottesdienst . 1 l Uhr Ktnder-
gotiksdienst. Dienstag , 12 . 1.
Wiederbeginn des ktrchl . Un¬
ten ichts. Mittwoch , 13 . 1 . ,
4 Uhr Dibtlstunde im Ge-
meindedrus.

Füttert die hungernden Vögel!

Altenst -tg - Dorf ' /rIOUHrPre¬
digt. ( K- ine Christenlehre .)
Berr > ck : l i Uhr Predigt;

14 Uhr Tram rgottesdlenst.

Methvl ipkngemeinde
Sonntag 10 und 17 Uhr
Predigt ; 11 Uhr : E . Schule;
Mittwoch 20 Uhr : Bibel - und
Srbktstunde.

*vokm 5is
ID »' , l(inc!e5i >Z!ii'mikkE

niekl „Sur üsm ŝ snc!gelsn^
cjsr ' ^!»rek«nmi!ck dsigsdsn.
Lon6vrn spsnism und gen»u,
slro nscki rjsn 6»r-

1̂ - ^ nZkii'un2Liss)eö« l

lMockUkttMEkl.
kürkmöseirlsru t ' /r 4i>c. gs-
gsnöls^bscknltis^ , 8, L,0
ösc klst Lcotlcsct« in ^ po-

, itielcsn un6 Orogerisn.

lNLSI'Slo
erditten wir uns frühzeitig!

V«vai »t

v« >̂,»ncl«n.
vo»»n ». 7io«t>«n

noct, 6 «dn»<«t> t« r
v»sckl!»0«n. VI» Lloeio-

peSpon, »» dl » r » m
>»«»««» s>»»» out-

dr»uc>>«n.

V^ Ukdi-pfsitvn
«eit 1348 aus cisr

ältesten cleutscdsa
Sruvörs-Ptsiföntabrüc

VNUkN

Uur kn 5ckuk - u . l.ecler-
. ffockgvsckäften.

6svria - kV» p», , Küin-ktipper

M püanwrreMcke krrerqfllltte

Lkemircks Kalorik
l-siprig - ^ulrihrck

Wöruersberg
Ein '/z jähriges
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